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Ausgabe 
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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. f 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Das Branntweinmonopol nach den Beſchlüſſen 
des Bundesraths. 


Der preußiſche Antrag, betreffend Einführung des Brannt- 
Wo monopols, ging dem Bundesrath zu Anfang der zweiten 

che des Januar zu. Zu den Ende des Monats beginnenden 
thungen der Ausſchüſſe, an welche der Antrag verwieſen 
rden war, erſchienen der tairifche Finanzminiſter von Riedel 
der Präſident des badiſchen Finanzminiſteriums Ellſtätter. 
Ausſchüſſe ſetzten Subkommiſſionen zur Berathung einzelner 
niſcher und juriſtiſcher Fragen ein und führten die zweite 
ung am 15. Februar zu Ende. Die Beſchlüſſe der Ausſchüſſe 
den geheim gehalten worden; nachdem der Bundesrath in 


Die 
ha: 


usſchußberichte zugeſtimmt hatte, liegen nunmehr die Aenderungen 


* welche an dem urſprünglichen preußiſchen Entwurfe vorge- 
nommen ſind. 


Eine Aenderung an den Grundſätzen, auf denen der Entwurf 


MA gebaut ift, hat nur an einem Punkte ftattgefunden. Während 
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i 


7 


lic der preußiſche Antrag ſämmtliche Anftalten zur Reinigung 


Reichstag fertige Vorlage, daß die Reinigung des für das 


land beſtimmten Branntweins und die Herſtellung von alko— 


au geeigneten Privatanſtalten bewerkſtelligt werden kann. Die 
iatonopolverwaltung ſoll den zur Ausfuhr beſtimmten Branntwein 
15 Regel, und zwar im rohen Zuftande, öffentlich verſteigern. 
N 0 alſo die Möglichkeit geboten, daß eine Anzahl von Reinigungs⸗ 
155 alten fortbeſtehen oder neu errichtet werden, welche Rohbrannt⸗ 


1 n auf den Auktionen der Monopolver waltung erſtehen und ihn 


5 5 Maßgabe der hierfür zu erlaſſenden Kontrolvorſchriſten reinigen, 
arbeiten und ausführen. 

ei Neben dieſer wichtigen grundſätzl ichen Aenderung, welche den 

griff in die private Erwertsthätigkeit der Raffineure erheblich 


I Plhwägt, enthält die Vorlage eine Reihe neuer Beſtimmungen, 
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0 Ki 
! erwaltung für Kartoffelbranntwein einen Preis von mindeſtens ganzen unbedeutend. Auch von dem übrigen Deutſchland gilt 


fahl k. und höchſtens 40 M. für das Hektoliter reinen Alkohols das Gleiche, jo daß das Geſammtergebniß, noch nicht vorliegend 


. Steinobſt, Beeren, Früchten, Wurzeln, Weinhefe, Treſtern u. dergl. 


: | defarbt. Eliſabeth's große Augen ſahen ſtarr ins Leere. 
Bari 
eigenen 
lener Schreckens ſtunde entrollten ſich ſchauerlich klar ihren Blicken. 
ER 


N che die Oppoſition aus verſchiedenen Kreiſen, namentlich der 


ſt. und kleineren Brenner, der Fabrikanten, welche Branntwein 
anderen Zwecken, als zu Trinkbranntwein verarbeiten, und der 
potheker ganz oder zum großen Theil gegenſtandslos machen. 
rend dis auf Weiteres als Regel gilt, daß die Monopol⸗ 


ſoll für Trinktbranntwein, welcher aus Getreide, Kern- oder 
treitet iſt, ein dem höheren Werth entſprechender höherer Preis 


ehrfach Begünſtigungen vorgeſehen, fo in Bezug auf die Ver⸗ 
endung des gewonnenen Branntweins zum Hausbedarf und in 
409 auf die Koſten der baulichen Vorkehrungen, welche die 
110 ſtellung von Sammelgefäßen und Meßapparaten nothwendig 
3 Für gewerbliche Zwecke, für wiſſenſchaftliche, Heiz- und 
ein ctunge wake verabreicht die Monopol verwaltung Brannt⸗ 
gell, zum Selbſtkoſtenpreiſe, und für Branntwein, welcher zur 
erſtellung von zur Ausfuhr beſtimmten Fabrikaten verwendet wird, 
Die eine noch weiter gehende Preisermäßigung bewilligt werden. 
e Apotheker können Alkohol und alkoholiſche Getränke zu Heil⸗ 
ecken nach wie vor herſtellen und verkaufen. 


Verlorene Ehre. 


Roman von W. Höffer. 
8 (Nachdruck verboten) 
[(Fortſetzung.] 


Dat „Sieb mir Deine Dokumente gleich mit, Liebe,“ hatte der 
Voktor geſagt. „Du beſitzeſt doch hoffentlich alles Nothwendige?“ 
Madg Gewiß !“ antwortete, auf dieſe Frage längſt vorbereitet, das 
chen. „Ich werde Dir die Scheine holen.“ 

der Sie freute ſich des kurzen Weges in ihr eigenes Zimmer, 

orcpauſe vor dem letzten Schritt. Etwas wie die undeutliche 
ihr ſtellung, daß jetzt auch das Geſetz getäuſcht werde, irrte durch 
mern Fewußtſein Was war das neben all' dem Andern, Schlim⸗ 


Der Doktor wog in ſeiner Hand die alte lederne Brieftaſche. 


f 5 tg iR ein Familienſtück,“ ſagte er, „noch aus Deutſchland 


cht in die auſtraliſchen Wälder! — Sieh' nicht ſo weh⸗ 
wied drein, mein herziges Mädchen! Du haſt eine Heimath 

ergefunden, eine, die Du nimmer verlieren kannſt; komm', 

wollen herausſuchen, was ich brauche.“ 

Er zog ſie zu ſich, und während ihr Kopf an ſeiner Schulter 


1 
109, durchblatterte er die Familienpapiere jener blonden Todten, 


die damals mit ihrem Blute den Kies des Steinbruchs purpurn 


Es 
ihr, als höre fie das Plätſchern und Murmeln der ſchwarzen 
errinnen, als müſſe ſie in dieſem Moment wieder den leb⸗ 
Körper nehmen und auf das höhere Ufer tragen — der 
ſchweren Verſuchung einen Damm zu ziehen. Alle Bilder 


loſen 


zEliſabeth Georgie Anna,“ las behaglich der Doktor, „ches 
Tochter des Farmers Ernſt Robert Herbft von Stonehill 
ir ſeiner Frau Lizzy Emma, geborene Scott! — Da hätten 

alſo den Taufſchein. Und dies hier — ich ſehe ſchon, es iſt 


4 die Sterbeurkunde.“ 
5 n nahm ein anderes Papier, wobei ein leichteres Blättchen 
lagen 


oden fiel, jenes Netz, unter dem die getrockneten Blumen 


er Plenarſitzung vom 18. Februar dem Entwurf nach dem 
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ö 
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Der Umfang der Entſchädigungen iſt durch die Beſtimmung 
erweitert worden, daß ſchon 2, nicht 4 Jahre der Führung des 
betreffenden Geſchäfts für die Erlangung einer Perſonalentſchädigung 720 500000 Mark belaufen würden. Die dauernden Ausgaben 


genügen ſollen. 
Was endlich das Geltungsbereich des Geſetzes betrifft, ſo ſind 


die Freihafengebiete von Hamburg, Bremen und Bremerhafen aus⸗ 
' gefihloffen worden, und ſoll das Geſetz in den drei ſüddeutſchen koſten 153 905 000 Mk. und Entſchädigungen und Unterſtützungen 


Staaten durch Kaiſerliche Verordnung in Kraft geſetzt werden, ſo⸗ 
bald ſie ausdrücklich in das Aufgeben ihres Reſervatrechts gewilligt 
haben. Verſchiedene Beſtimmungen des Geſetzes, darunter nament⸗ 
lich die, nach welcher der Reinertrag des Monopols auf die 


Einzelſtaaten nach dem Maßſtabe der Matrilularbeiträge vertheilt 


| 
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ranntweins verſtaatlichen wollte, geſtattet die nunmehr für ö 


werden ſoll, können gegenüber den drei Südſt gaten nur mit deren 
Zuſtimmung abgeändert werden. N 

Das find die weſentlichſten Aenderungen, welche der Bundes- 
rath unter thunlichſter Berückſichtigung der laut gewordenen Wünſche 
vorgenommen hat. Sie haben natürlich nicht hingereicht, um die 
Freiſinnigen vor weiteren Gewaltanſtrengungen gegen das Monopol 
abzuhalten; im Gegentheil werden dieſe mit ungeſchwächten Kräften 
fortgeſetzt. Daß die Agitation aber durch die neueren Zuſätze für 
manche Kreiſe, insbeſondere für die kleinen Brenner und die Obſt⸗ 
brenner, ſowie für die Deſtillateure in den Freihafengebieten und 
die für's Ausland arbeitenden Raffineure lahm gelegt worden 
iſt, werden diejenigen, die eine Antimonopoldewegung, bisher 


chen Getränken aus demſelben zum Abſatze im Auslande in mit einem ihren Erwartungen gewiß nicht entſprechenden Er⸗ 


folge, zu inſzeniren beſtrebt ſind, ſelber ſchwerlich verkennen. 


| Sollte ſich im Reichstage dem Abgeordneten Richter eine Mehr: 


| 


| 


1 PCt. überftieg. Ueberwiegend erklärt ſich dieſer Rückgang ohne 


heit in dieſer Frage für jetzt anſchließen, ſo wird es ein Pyrrhus⸗ 
ſieg der Monopolgegner ſein, über den ſie zu jubeln wenig Grund 
haben. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Die allgemeine Volkszählung am 1. Dezember 1885 
hat u. a. herausgeſtellt, daß die Zunahme der Bevölkerung in 
Preußen während der Periode von 1880 bis 1885 erheblich 
langſamer vor ſich gegangen iſt, als in der Zeit von 1875 bis 
1880. Sie beträgt diesmal etwa / pCt., während fie damals 


Zweifel aus der ſehr ſtarken Auswanderung der letzten fünf 


waltig mitgenommen hat. Von 1875—1879 war dieſelbe im 


| Jahre, die namentlich den preußiſchen Norden und Nordoſten ge⸗ 
J 


ftgefegt werden. Für die kleineren Brennereien find überhaupt] Preußen allein beläuft fie ſich auf mehr als 1 Million Köpfe, 


zu den Ankaufspreiſen, ſtatt wie der preußiſche Antrag 


—— —6üẽ-I—— — — ee 


| für das Reich, einen ähnlichen Ausfall gegen die vorige Zähl⸗ 


Periode ergeben dürfte wie in Preußen. Bei alledem iſt die 
Zunahme der Bevölkerung auch ſo noch erheblich genug. Für 


für das Reich alſo vermuthlich auf 1%, Millionen, und das 
mit der Ausſicht, daß der Zuwachs in der laufenden Periode 
wieder größer ſein wird, da die Auswanderung in der Abnahme 
begriffen iſt. 

Die Ertrags berechnung für das Brannt⸗ 
wein monopol ergiebt, trotzdem die Einkaufspreiſe hoch, die 
Entſchädigungen ſehr hoch und die Verkaufspreiſe mäßig berechnet 
ſind, einen Nettoüberſchuß von 303 Millionen Mark. Es ſollen 
im Durchſchnitt für den gewöhnlichen Branntwein 35 Mk., für 
den Qualitätsbranntwein 60 bis 400 Mk. bezahlt werden, was 
nicht ausſchließt, daß für beſondere Qualitäten von der Monopol⸗ 
verwaltung noch weit höhere Preiſe zugebilligt werden. Für Ent⸗ 
———— nm nn nem e nme mes ne nme ] 
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Inſertionspreis 


flir die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


walidendank“ 
kes in Wien, 


III Jahrg. 


ſchädigungen würden 540 Millionen Mk., für erſte Einrichtungen 
179 500 000 Mk., gezahlt, ſo daß die einmaligen Koſten ſich auf 


ſetzen ſich zuſammen aus dem Ankauf von Branntwein mit 
165 748 000 Mk., Kontrole der Brennereien 11 270 000 Mk., 
Geräthe, Lagerräume und Fabriken 10 725 000 Mk., Betriebs⸗ 


24 300 000 Mark, zuſammen alſo an laufenden Ausgaben 
365 948 000 Mk. Die Einnahmen ſind im Ganzen veranſchlagt 
auf 668 692 000 Mk., ſo daß, wie oben angegeben, ein Netto⸗ 
überſchuß von ca. 303 000 000 verbleibt, eine Summe, welche in 
der That ausreicht, um die Bedürfniſſe im Reiche, im Staate und in 
den Gemeinden zu decken. 

Alſo doch! Die franzöſiſche Regierung hat ſich, wie 
telegraphiſch aus Paris gemeldet wird, ſchlüſſig gemacht, daß die 
für das Jahr 1889 projektirte Ausſtellung eine univer⸗ 
ſelle ſein ſoll, an welcher ſich alle Nationen betheiligen können. 
Da aber notoriſch von dieſer gütigen Erlaubniß ſehr wenige 
Nationen Gebrauch machen wollen, ſo kann man ohne beſondere 
Prophetengabe ein Fiasko vorausſagen. 

Wenn in England jetzt irgend etwas unangenehmes ſich 
zuträgt, wenn jemand ermordet wird ꝛe. — da find — man 
höre und ſtaune — die Deutſcheu ſchuld daran. Wenn in 
Zukunft einmal eine Judenhetze in London losgehen ſollte — 
wir Deutſchen haben ſie veranlaßt! So ſchreibt die „Engl. 
Corr.“: „Die Wirkung der Ausweiſung der Polen aus Preußen 
wird vielleicht nirgends mehr empfunden, als in dem freien Eng⸗ 
land, wohin ſich ſeit Juni v. J. der ganze Strom der ausge⸗ 
wieſenen armen polniſchen Juden lenkt, da denſelben die Rück⸗ 
kehr nach Polen oder Rußland aus verſchiedenen Urſachen ver⸗ 
ſperrt iſt. Da die Einwanderer größtentheils faſt gänzlich unbe⸗ 
mittelt in London ankommen und wegen Unkenntniß der eng⸗ 
liſchen Sprache und Verhältniſſe nicht ſofort Beſchäftigung finden 
können, ſo werden durch ihre nothwendig gewordene Unterſtützung 
die Hilfsquellen der jüdiſchen Armenverwaltung aufs äußerſte 
in Anſpruch genommen. Seit dem Sommer vorigen Jahres ſind 
in London nicht weniger als 250 arme jüdiſche Familien, die 
aus Preußen ausgewieſen worden, angekommen. Dieſe Maſſe n⸗ 
einwanderung hat in dem Dftende von London, in welchem von 
jeher eine feindſelige Stimmung gegen arme Ausländer, ins be⸗ 
ſondete jüdiſche Flüchtlinge und Deutſche herrſchte, ſehr bittere 
Gefühle wachgerufen, und ſollte eines ſchönen Tages eine Juden⸗ 
hetze in Whitechapel ausbrechen, ſo muß dies in Deutſchland 
nicht überraſchen.“ — Auch zu der Ermordung des Biſchofs 
Hannington haben die Deutſchen die Veranlaſſung gegeben, 
warum ſind ſie auch ſo frei, Kolonien gründen zu wollen! Die 
„Times“ entblöden ſich nicht, mehrere Zuſchriften zu veröffent⸗ 
lichen, worin die deutſchen Annexionen in Oſtafrika indirekt für 
das traurige Ereigniß verantwortlich gemacht werden. Der 
Afrikareiſende George Thompſon, der im Jahre 1883 im Auf⸗ 
trage der Geographiſchen Geſellſchaft in London das Maſai⸗ 
Land erforſchte, ſchreibt unter anderem: „Der Umſtand, daß 
Biſchof Hannington von einer Richtung her kam, wo die Stämme 
dem Waganda feindlich geſinnt ſind, iſt an ſich eine hinreichen de 
Erklärung ſeines Todes; aber es iſt zweifelsohne ein anderer 
Faktor vorhanden, der zu dem Reſultat beitrug. Die ſchänd⸗ 
lichen und ungerechten Annexionen der Deutſchen in Oſtafrika 
(Wie ſind wohl da die engliſchen, mit Mord und Brand ge⸗ 
machten Annexionen zu bezeichnen 2) find dem König von Uganda 
— Teuer 


„Von Mama's Grab,“ las er halblaut. „Pardon, Liebe! 
Ich konnte nicht ahnen, was da verborgen zwiſchen dem Uebrigen 
ſteckte. Du biſt früh und ſchwer geprüft worden, armes Herz!“ 

Er küßte zärtlich die naſſen Augen. 

„Weine nicht Schatz! Das Leben ſoll, ſoweit es in eines 
ehrlichen Mannes Kräften ſteht, für Dich jetzt ſchön und glücklich 
werden. 

Eliſabeth ſuchte ſeinen Blick, um ihre feinen Lippen zuckte es 
kaum merllich. 

„Es iſt mir, ſo oft Du von unſerer Hochzeit ſprichſt, als 
müſſe Dich ich jetzt nech zurückhalten, Julius,“ ſagte fie ernſt. 
„Wird man nicht immer mit Recht ſagen können, daß ich frühere 
Verhältniſſe ausbeutete, um, ſelbſt arm und verlaſſen, einen wohl⸗ 
habenden Mann zu gewinnen und dadurch die Hoffnungen Anderer, 
auch der Tante zu zerſtören ?“ \ 

Der Doktor lachte. | 

„Nicht ſolche unnöthige und ganz zweckloſe Grübeleien, mein 
Mädchen!“ verſetzte er. „Ich habe Dir ſchon einmal geſagt: 
man kann auch den Stolz übertreiben. Du kamſt hierher und 
ich wählte aus den Töchtern des Landes grade Dich, wie ich 
unbekümmert Jede, die mir gefällt, wählen würde, ob ſie die 
Tochter eines Barons oder eines Handwerkers wäre. Und 
endlich laß doch in Gottes Namen die Leute ſagen was ſie 
wollen; es iſt mir auf Erden nichts ſo gleichgültig als das.“ 

Seine Küſſe erſtickten die Worte auf ihren Lippen. 


jehen, ſetzte er, um den Gegenstand des Geſpräches zu wechſeln, 
hinzu. 
falls mehrere Stunden in Anſpruch nimmt. Hier muß mich ein 
Anderer vertreten — Du ſiehſt nach meinen koſtbaren Inſtrumen⸗ 
ten, Schatz nicht wahr??“ 

„Natürlich,“ verſetzte fie zerſtreut. „Aber — iſt die weite 
Reiſe ganz unerläßlich?“ 


ſie ſah die rauchenden Trümmer und die Reihen der Todlen — 
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„Morgen wirſt Du mich während des ganzen Tages nicht 


Sie dachte immer noch an das Eiſenbahnunglück von damals, 


„Ich habe in K. eine ärztliche Konferenz, welche jeden⸗ 


| 
| 


Schreckenſtunde hier im Hauſe nie die Rede geweſen war; fie 
hatte fi inſtinktmäßig fgehütet, die Kenntniß jener Kataſtrophe 
überhaupt zu verrathen. 

Julius lachte. 


„Die weite Reiſe, Liebchen? Drei Stunden per Bahn im 


bequemen Koupee, die Zeitung in der Hand und vor ſich die 
wechſelnde Scenerie des Weges — das wird ja zu ertragen 
ſein, denke ich. Schlimmer iſt es ſchon, daß es ſich um ein 
ganz junges Mädchen handelt!“ ſetzte er im neckenden Tone 
hinzu. A 
b „Ach — und woran leidet ſie?“ 

„Eine arme Blinde,“ ſagte er ernſt. „Meine Herren 
Kollegen haben ihr alle Hoffnung abgeſprochen und wollen nun, 
bevor entſcheidende Schritte geſchehen, erſt hören was ich dazu 
ſage. Du ſiehſt alſo, Liebe, daß ich mich dieſer Pflicht auf keinen 
Fall entziehen kann.“ 

Ihr Blick voll ſtolzer Freude ſuchte den ſeinen. 

„Wie Dich die Herzen der Unglücklichen ſegnen mögen,” 
flüfterte fie faſt andächtig. „Welche ſchöne, heilige Miſſion Dir 
zu Theil wurde! — Geh' und Gottes Gnade ſchenke Dir für die 
Arme das beſte, vollſte Gelingen!“ 

Er ſchloß ſie feſt an ſeine Bruſt. 

„Nur ein glücklicher, zufriedener Menſch kann ſeinen Wir⸗ 


kungskreis fo recht vollſtändig ausfüllen“, verſetzte er. „Möchteſt 


Du alſo nicht zögern, mir an Deiner Seite eins wie das andere, 

Glück und Gelingen, zu ſichern?“ e 
Sie ſchloß die Augen. J 
„Ich bin Dein, Julius — mache mit meinem Daſein, 

meiner Seele, was Du willſt, — es gehört Alles nur Dir.“ 
Und ſo trennte es ſich von ihr, um auf dem Standesamt 


die Dokumente des Todten zu präſentiren. 


Es wurde Alles in beſter Ordnung gefunden und das Auf- 


gebot verfügt. 
Am folgenden Morgen reiſte Julius nach K. 
Der Brief 


ſeines Kollegen hatte geſagt, daß die Kranke im 


ihre Seele zitterte heimlich, um fo mehr wohl, als von dieſer ſtädtiſchen Hospital liege, er begab fi alſo dorthin und wurde 


f 
; 
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von den Kaufleuten aus Swahili höchſt ſicherlich in der über 
triebendſten Weiſe berichtet worden, und da im Innern 
Afrikas alle Weißen als einer einzigen Nation angehörig ange⸗ 
ſehen werden, war die natürliche Schlußfolgerung die, daß dieſer 
große Mann (Biſchof Hannington) mit der Abſicht kam, von 
dem Lande Beſitz zu ergreifen.“ Nun, wir werden dieſe Beſchuldi⸗ 
gungen zu ertragen wiſſen, im übrigen ſind uns die polniſchen 
Juden in London viel angenehmere Leute als in Preußen. 

In England dauert der Hexenſabbath der ſozialrevo⸗ 
lutionären Unruhen fort, was allerdings um jo weniger 
Wunder nehmen kann, wenn es wirklich begründet fein ſollte, daß 
die Kaution für die aus der Polizeihaft entlaſſenen ſozialiſti⸗ 
ſchen Führer von einem Freunde des Miniſters Chamber⸗ 
lain geſtellt worden iſt. So hat denn einer dieſer Führer, 
Burns, freie Hand bekommen, um das abgebrochene Spiel wieder 
aufzunehmen und am Sonntag im Hydepark abermals eine an⸗ 
geblich von 20,000 Perſonen beſuchte ſozialiſtiſche Verſammlung 
abzuhalten, bei der wieder rothe Fahnen entfaltet, die „rieſenhaft 
gewachſene Bewegung der revolutionären Arbeiter“ geprieſen und 
allerhand Reſolutlonen gegen die Regierung angenommen wurden, 
in welchen derſelben, falls ſie nicht für die beſchäftigungsloſen 
Arbeiter Fürſorge treffe, den achtſtündigen Normalarbeitstag 
einführe und dergl., Blutvergießen in Ausſicht geſtellt wurde. 
Nachdem ſchließlich die berittene Polizei eiugeſchritten war und 
den Redefluß des Burns gehemmt hatte, ging die Menge zum 
zweiten Theil des Programms über, d. h. warf auf dem Heim⸗ 
wege wieder Fenſter ein, ſuchte in die Miniſterien mit Gewalt 
einzudringen und verübte ſonſt allerlei Unfug, bis es der Polizei 
endlich gelang, die Straßen zu ſäubern und zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorzunehmen. Wie man ſieht, treibt die „Freiheit“ 
in England immer idylliſchere Blüthen, und dem ſtolzen Bürger, 
deſſen Haus ſeine Burg iſt, wird allmählich nichts anders übrig 
bleiben, als dieſe Burg genügend feſt gegen ſeinen Nachbar zu 
verrammeln und mit Schießſcharten zu verſehen. Indeſſen geht 
nichts über das „Prinzip“ und über das jedem Staatsbürger 
feierlich gewährleiſtete Recht, daß ihm kein Haar gekrümmt 
werden darf, wenn er ſeine von den bisherigen abweichenden 
Eigenthums⸗ und ſonſtigen Ideeen mit ſeinen Anhängern nicht 
eher in die That überſetzt, als bis fie. ſich ſtark genug fühlen, 
um jeden Widerſtand niederzuſch lagen oder mindeſtens doch ſich 
mit der Polizei und der Staatsgewalt al pari zu meſſen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Haus begann in ſeiner heutigen Sitzung die erſte Be⸗ 
rathung der Koloniſationsvorlage für die Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen. Während die Redner des Centrums und der polniſchen Frak⸗ 
tion die Nothwendigkeit der Vorlage beſtritten und außerdem erhebliche 
finanzielle und verfaſſungsmäßige Bedenken geltend machten, weiſen die 
konſervativen Redner, die Abgg. v. Holtz und v. Treskow in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius, 
welcher eine eingehende Erläuterung der Vorlage gab, in durchſchla⸗ 
gender Weiſe die Nothwendigkelt der von der Regierung geplanten 
Maßregeln zum Schutze des Deutſchthums in den Oſtprovinzen nach, 
indem ſie die von der ſyſtematiſch betriebenen polniſchen Propaganda 
dem Beſtande des Staates drohende Gefahr gebührend kennzeichneten 
und außerdem die eminente Bedeutung der Vorlage in agrarpotitiſcher 
Hinſicht betonten. Die Verhandlung wird morgen (Dienftag) 11 Uhr 


fortgeſetzt werden. 
eutſches Reich. 
9 2 ah 22. Februar 1886; 

— Heute Vormittag arbeitete Se. Maj. der Kaiſer nach 
der Entgegennahme des Vortrages des Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher mit dem Chef des Civil⸗Kabinets, 
Wirkl Geh. Rath v. Wilmowski und ertheilte dann dem auf der 
Rückkehr von Petersburg eingetroffenen erſten Sekretär bei der 
K. deutſchen Botſchaft am K. ruſſiſchen Hofe, Legationsrath v. 
Bülow, die nachgeſuchte Audienz. Nachmittags hatte Se. Majeſtät 
eine längere Konferenz mit dem Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen 
Amte, Grafen Herbert Bismarck, 

— Se. K. H. der Großherzog und J. Gr. H. die Prin⸗ 
zeſſin Irene | von Heſſen find am Sonnabend Abend 11 Uhr 
6 Minuten vom Bahnhof Friedrichſtraße mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Kurierzuge nach Petersburg weitergereiſt. 

— Das Staatsminiſterium hielt geſtern Nachmittag unter 
Vorſitz des Fürſten Bismarck im Reichskanzler⸗Palais eine längere 
Sitzung ab. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht die Ernennung der 
Direktoren des Auswärtigen Amtes, Berchem und Hellwig, zu 
Mitgliedern des Staatsraths. 

Der „Moniteur de Rome“ erklärt die Meldung der 
„Kreuzzeitung“, die neue kirchenpolitiſche Vorlage ſei das Reſultat | 


einige Beſtimmungen derſelben unannehmbar; er hofft, daß das 
Geſetz noch verbeſſert werde. Es müſſe deutlicher difinirt werden, 
was unter Staats aufſicht zu verſtehen ſei. Für unannehmbar 


„unfähig“ erklären können, und beklagt, daß das Einſpruchsrecht 
ſeitens des Staates nicht aufgegeben ſei. 


Ausland. 


Wien, 20. Februar. 
den Fürſten von Montenegro und machte demſelben Mittags 
einen Gegenbeſuch. 

Wien, 22. Februar. Aus Athen wird von heute gemeldet: 
Der griechiſche Flotte verließ geſtern Nacht die Bucht von 
Salamis; die Richtung der angetretenen Fahrt iſt unbekannt. 

Rom, 20. Februar. Kammer der Deputirten. In Beant⸗ 
wortung einer Juterpellation erklärte der Miniſter des Aeußern, 
Graf Robilant, Italien habe bedingungsweiſe die Vermittelung 
Spaniens in den Streitfragen mit Kolumbien angenommen. 
Sollten die diplomatiſchen Mittel erſchöpft ſein, ſo werde man 
zu anderen Mitteln greifen und werde es ſich ſodann darum 


Paris, 20. Februar. Fürſt Gregor Ypfilanti iſt hier ge⸗ 


ſtorben. Fürſt Ypſilanti, ein Schwiegerſohn des in den ſiebziger 


und beliebteſten Mitgliedern der Ariſtokratie. 
51. Lebensjahr noch nicht vollendet. 

London, 22. Februar. Der Prinz von Wales iſt mit 
ſeinem Sohne Georg geſtern nach Paris abgereiſt, um ſich nach 
Cannes zu begeben. 

Madrid, 22. Februar. Die amtliche Zeitung veröffentlicht 
einen königlichen Befehl zur Einberufung von 50,000 Mann. 
— Prinzeſſin Eulalia iſt an einer Halsentzündung erkrankt. 

Dublin, 20. Februar. Der neue Vizekönig von Irland 
Graf Aberdeen, hielt heute hier ſeinen Einzug, wobei er von 
allen Volksklaſſen herzlich empfangen wurde. Auf dem College 
Green kam es zu einem unbedeutenden Exzeß dadurch, daß an⸗ 
läß eines von den Studenten ausgebrachten Hochs auf die 
Königin der Pöbel unter Hochrufen auf Parnell über die Stu⸗ 
denten herfiel, welche ſich mit Stöcken vertheidigten. Auf beiden 
Seiten kamen einige leichte Verwundungen vor. 

Portsmonth, 20. Februar. Der Herzog von Edinburg iſt 
heute auf dem Transportſchiff „Tamar“ nach Malta abgereiſt, 
um den Oberbefehl über das Mittelmeer⸗Geſchwader zu über⸗ 


nehmen. 
Provinzial- Nachrichten. 

* Argenan, 19. Februar. (Kriegerverein.) Die feierliche 
Uebergabe und Weihe der dem hieſigen Kriegerverein vom 
Kaiſer verliehenen Fahne findet, wie bereits mitgetheilt, am 7. 
März er, Nachmittags 1 Uhr auf dem hieſigen Marktplatze ſtatt. 


Ypſilanti hatte das 
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folgt feſtgeſtellt: Vormittags 9 Uhr Muſik auf dem Marktplatze, 
ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. Inf.⸗Regmts. Nr. 61. 
Von 8 bis 10%, Uhr: Empfang der Gäſte am Bahnhof reſp. 
an den Eingängen der Stadt, Begleitung derſelben nach den Em⸗ 
pfangs⸗Lokalitäten. Ablieferung der Fahnen im Feſtlokale. — 
Mittags 12% Uhr: Aufſtellung des Feſtzuges und Abmarſch nach 
dem Feſtplatze (Markt); Aufſtellung des Feſtzuges im Karree, 
Ueberreichung und Weihe der Fahne, Feſtreden, Feſtzug durch 
die Stadt nach dem Feſtlokal, Ablieferung der Fahnen. — Nach- 
mittags 3 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittagseſſen im Hotel Gehrke, 
Konzert; Abends 7 Uhr: Zapfenſtreich und Fackelzug durch die 
Stadt, alsdann Tanz im Feſtlokal. Die benachbarten Krieger⸗ 
und Landwehrvereine, ſowie der Vorſtand des Poſener Provinzial⸗ 
Landwehrverbandes ſind zu dieſer Feier eigeladen, und iſt wohl 
auf eine recht ſtarke Betheiligung zu rechnen. 

Aus der Provinz, 20. Februar. (Volkszählungs⸗Reſultat.) 
Die Ergebniſſe der Volkszählung vom 1. Dezember 1885 ſind nun⸗ 
mehr vom königl. ſtatiſtiſchen Amt vorläufig zuſammengeſtellt. Danach 
beträgt die Bevölkerung Weſtpreußens 1 407 960 Perſonen, gegen 
1405 898 am 1. Dezember 1880, ſie hat ſich mithin in den letzten 
5 Jahren nur um 2062 Seelen vermehrt. Nur die Provinz 
Pommern hat ein ungünſtigeres Reſultat aufzuweiſen, da deren Ein⸗ 
wohnerzahl ſich von 1 540 034 auf 1 505 795, alſo um 34 239 
Seelen verminderte. Oſtpreußen (jetzt 1958 858 Einwohner wuchs 
ſeit 1880 um 24 922, Poſen (jetzt 1715 024 Einwohner) um 
11.627 Seelen, Berlin gar (jetzt 1315 547) wuchs um 193 217 
Seelen. Das Reſultat der Volkszählung für den Regierungsbezirk 
Marienwerder iſt folgendes: 

— —ß—ẽ—— - —-— —uLy—-¼e᷑——ů x ·K—2—ꝛ — 
„Dann laß uns lieber die Hochzeitsreiſe aufgeben“, ſagte ſie 
verzweifelt. 
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von dem dienſtthuenden Aſſistenzarit an das Bett eines jungen 
Mädchens geführt, wo ſchon die beiden Oberärzte der Anſtalt, halb ni: 
a 1 7 N 2 Helv un. 5 pet m 1 5 en 58 par 505 
atte Julius vor ſeinem Examen und ehe er eſonders der richſt, a ollte ich, anſtatt ein paar Stunden abweſend zu 
Augenheilkunde widmete, W en Jahre als Unterarzt fungirt, ſein, mindeſtens den halben Erdball umſchiffen. Was fürchteſt Du 7 
er begrüßte daher alte Bekannte und wurde freundlich empfangen. Woher entſpringt dieſe ſonderbare, durch Nichts motivirte Un⸗ 
dirt 5 nn E en eee e du, We hörte deutlich die ungeduldige, ja halb und halb 
irte unausgeſetzt mit den Aerzten des Hospitals von K. un i eu i ige, ja halb und ha 
. von ſtetig fortſchreitender Beſſerung ſeiner | he 8 ve wire en 75 zitterte, 
atientin. als er jetzt etwas beſtimmter a 0 nzufetzte: 
0 „Schon Ihre erſte Behauptung hat ſich glänzend bewährt,“ „Zu ‚Haufe bei ſich möchte der Arzt von den Nerven der 
hieß es. „Unſere Kranke iſt nicht vollkommen blind, ſie erkennt Frauen mindeſtens verſchont bleiben“. ö 
größere Gegenſtände und kann in nächſter Nähe z. B. auch die Wie ihr Herz ſchlug, wie das Blut ſich ſiedend heiß durch 
Umriſſe Ihrer Figur oder einer andern ſcharfbegrenzten Geſtalt alle 1 818 . 5570 Bulla 
deutlich unterſcheiden.“ „Biſt Du mir böſe, Julius?“ 

Wie ſehr ſich der Doktor für dieſe Kranke intereſſirte, bedarf Der Ton voll Todesangſt traf ihn gleich einem Vorwurf. 
keiner Schilderung. Einige Wochen vor der Hochzeit erklärte er „Vergieb“, rief er gutmüthig, „aber — wahrhaftig, wenn 
ſogar, die Ueberſiedelung hierher ſei nothwendig, worüber er mit man ſchon ein halbes Dutzend nervöſer Frau Räthinnen und 
— 2. Be ſelbſt ſprechen und ihren Geſundheitszuſtand an ee e e ee 
unterſuchen e. alle ihre Nichtſe n hat, dann kann man 

„Ich reiſe morgen, Liſa“, ſagte er. „Dann iſt Alles ab- aus der Haut fahren, ſobald ſich dergleichen Schrullen auch 
gethan, und wir haben Hochzeit und Ausflug vor uns, ohne mit zu Haufe einniſten wollen. Nun ſag' mir in Gottes Namen 
irgend ragen NA zu ee gefeſſelt zu bleiben. Denkſt rund 70 Mädel, — willſt Du die Hochzeits reiſe lieber 
Du nicht auch, mein Mädchen aufgeben ?“ 

Aber ſie ſchüttelte den Kopf ſo erſchreckt, als habe er von | „Gewiß nicht!“ antwortete fie, noch immer zitternd. „Ge⸗ 
einem entſetzlichen Unglück geſprochen. 8 f wiß nicht, Julius, aber bleib' während dieſer beiden Tage hier, 

„Lieber, guter Julius, das darfſt Du mir nicht zu Leide 
thun!“ hörte er kaum verſtändlich ihre leiſe bittende Stimme. 
„Es kann ja dabei auf einige Tage nicht ankommen — bleib', 
bis wir verheirathet find!“ 

„Um dann ſogleich wieder an die Angelegenheiten dritter 
Perſon denken zu müſſen, Liſa? — Vierzehn Tage lang kann ich 
die Sache nicht hinaus ſchieben.“ 


gelangweilter alter Fräulein täglich ex offioio anzuhören und 


einer einzigen Stunde. Du weißt ja, Lieber, zwiſchen Lipp' und 
Kelchesrand, waltet dunkler Mächte Hand — ich bitte Dich, 
bleib' hier“. 
Er ſchüttelte den Kopf. 
„Dieſer Grund — oder Ungrund — iſt der einzige, den 
Du in's Treffen zu führen haft, Mädchen? Dieſe dunklen 


von Verhandlungen mit dem Vatikan, für unwahr und betrachtet 


hält der „Moniteur,“ daß der Staat die Kirchendiener ſolle für 


0 
Der Kaiſer empfing heute Vormittag 


handeln, mit welcher von jenen Republiken begonnen werden ſolle, 
welche ſeit langer Zeit die Geduld Italiens auf die Probe ſtellteu. 


Jahren in Wien verſtorbenen vielfachen Millionärs und Kunſt⸗ 
mäcens Freiherrn von Sina, war lange Jahre hindurch griechi⸗ 
ſcher Geſandter in Wien und zählte daſelbſt zu den bekannteſten 


Das Programm für dieſe Feier iſt nach dem „Kuj. B.“ wie 


es kann Alles zu Grunde gehen — Alles zerſtört werden in 


1885: 1880: 
Stuhm 37 539 39 695 
Marienwerder 64 019 66 404 N 
f Roſenberg 49 591 50 343 \ 
Löbau 52 768 53 835 
N Strasburg 66 987 69 815 
Thorn 89.107 81 434 
Kulm 57413 57 225 
Graudenz 62 484 63 141 
Schwetz 76 172 76 916 
! Tuchel 27.1782 27 956 
8 Konitz 50.721 48 786 
Schlochau 64 830 66 985 
| Flatow 64 718 67 189 
Dt. Krone 65:121 67 063 f 
*Biſchofswerder, 21. Februar. (Vorſchußverein.) D. 
| 


hieſige Vorſchußvereln hielt diefer Tage eine Generalverfammllll 
ab. Die aus dem Auffſichtsrath ausſcheidenden Herren F. Krügel 
G. Brach und J. Nitz wurden wiedergewählt. Für die dividendel 
| berechtigten Mitglieder⸗Guthaben find 6 Mk. Dividende Na 
worden. Der Verein hatte am Schluſſe des verfloſſenen Jaht 
267 Mitglieder, ; ige} ale 

Grandenz, 21. Februar. (Tovesſall.) Die ſterbliche DI 
eines der letzten der Kämpfer der Befreiungskriege in unſerem Kreil, 
des Veteranen Martin Shleig aus Kl. Tarpen, wurde geſtern M 
großem Gefolge zur letzten Ruhe geleitet. 4 

L Berent, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Eine empfiallh 
Strafe traf in der letzten Sitzung des Königl. Schöffengericht hielt 
den Zimmermann Jaeckel aas Barkoczyn. Derſelbe hatte im Dezenbe 
v. Js. von den Schneezäunen an der Eiſenbahn unweit Barkoczhll 
Bretter losgeriſſen, um dieſelben zu entwenden und war deshalb n 
verſuchten Diebſtahls angeklagt. Trotzdem, daß 3 glaubwürgſ 
Zeugen dem Augeſchuldigten die von ihm begangene That ins ON 
ſagten, leugnete dieſer beharrlich. Eg wurde in Aubetracht der G 
meingefährlichkeit ſolcher Diebſtähle an offentlichen Verkehrsanlagen un 
des frechen Leugnens trotz der Geringfügigkeit des Objekts, an welche 
der Diebſtahl begangen war (etwa 60 Pf.), auf 2 Monate Geil 


niß erkannt. — Heute iſt dem hieſigen Magiſtrat von unbekannte 
Seite aus Lauban der Betrag von 5 Mark mit der Beſtimmung l 


gegangen, denſelben einer bedürftigen Familie in den dom Hunte 
iyphus heimgeſuchten Ortſchaften des hieſigen Kreiſes zu überwelſeh. 
Auch hier geht der Magiſtrat mit Gründung einer gewerblie 
Fortbildungsſchule in Folge Verfügung der Königl. Regierung 
Danzig vor. Die hier vorhandenen Innungen wollten eine 
bildungsſchule unter ſich gründen; dieſer Plan iſt jetzt jedoch falle 
gelaſſen. 


meiſter und Kirchenvorſteher Carl Woitowicz und der Schuhmache 
meiſter Franz Klawon, beide von hier, begingen geſtern das Felt ih R 
| 50jährigen Bürgerjubiläums. Der Magiſtrat hat den beiden Ju b 
laren ein Gratulationsſchreiben zugeſandt und dem Klawon ein Oelz 
geſchenk aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt. , 
Elbing, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Heute früh jr 
ſtarb der Bürgermeiſter und Stadtkämmerer Herr Kraufe, welcher f 
1854ſeine Stellung ehrenvoll bekleidet und ſich die allgemeinſte Achtul 
| und Liebe ſeiner Mitbürgererworben hat Der Verewigte befand 17 
im 74. Lebensjahre und ſollte zum 1. April cr. auf feinen An 
U 


trag in den Ruheſtand treten. Zu ſeinem Nachfolger iſt De 

einiger Zeit Herr Stadtrath Danehl aus Eberswalde gewüh 5 

worden. — In der geſtrigen außerordentlichen Stadtverordnete 

Verſammlung beantragte der Vorſitzende, Dr. Jacobi, eine a 

dem Magiſtrat und den Stadtverordneten zu unterzeichnende ki 

tition an das Abgeordnetenhaus behufs Streichung der 88 1 und 

der Vorlagen zum Schutze des Deutſchthums in den Oſtſeeprovinzen 

wobei gen. Herr erklärte, er wolle lieber die Selbſtverwaltul 

behalten, als dafür die Schullaſten durch den Staat abgenomi 
ſehen. Herr Bürgermeiſter Elditt theilte hierauf mit, dab be, 
Magiſtrat ſich bereits damit beſchäftige, eine Petition im Sinn 
des Herrn Jacobi abzufaſſen, auch beabſichtige der Magiſtrat vol 
Danzig in gleicher Weiſe vorzugehen. — Auf Veranlaſſung 40 
Königl. Landrathsamts wird jetzt an der Ausgrabung des be, 
einigen Wochen in der Dambitzer Sandgrube verſchütteten Ar 
| beiters Lehwald gearbeitet. 
Tilſit, 18. Februar. 


(Branntwein monopol.) Die foriſchritllch 
„Tilſiter Zeitung“ veröffentlichte eine gegen das Branntweinmono 1 
gerichtete Petition der hieſigen Kaufmannſchaft. Daraufhin erhielt de, 
„Volksfreund für Littauen“ namens vieler Bauern ein „Eingeſar 
von einem angeſehenen Bauerngutsbeſitzer mit der Zuſicherung, da 
daſſelbe die Anſichten des größten Theils der ländlichen Beubliern 
über das Branntweinmonopol zum Ausdruck bringe. Es heißt U.!“ 
in dem „Eingeſandt“: l 
„Wir Bauern ſind in derſelben (der Petition gegen das = 
nopol) mit einbegriffen, als wenn uns das Monopol zum große 


ſo 
zu 


Ihr farbloſes Geſicht wurde noch bläſſer, als vorhin. 17 

„Julius, es gäbe keine dunklen Mächte ?“ fragte fie halbla 

„Doch!“ antwortete er ſehr ernſt. „Aber ſie ſind in uns gelb 
nicht außer uns. Weſſen Gewiſſen rein und weſſen Abſichtes 
| redlich find, der kann auf diefem Wege keinen Geſpenſtern be 
gegnen“. 

Eliſabeth's Kopf ſank in ihre Hand; ſie wagte es niche 
auch nur ein einziges Wort Hinzuzufegen, aus Furcht, ihm 4 
gequältes Innere mehr, als gut war, zu enthüllen. Inſtinktmaßig 
traf fie den Weg, der ihr am eheſten ſeine Verzeihung ſicherte. ’ 
| „Ich habe da nicht viel reflektirt, Julius, oder Grund a 
Gegengrund abgewogen, aber — es wäre fo ſchön, wenn ich © 
in jeder Stunde ſähe und — gar nichts Außerordentliches vorher 
noch geſchehen könnte“. 

Jetzt lachte er, ſie gab den Verſtand gefangen unter da 
Fühlen — wo lebt der Mann, welcher dabei zu zürnen vermd 
„Ich muß reiſen, Liebe!“ antwortete er freundlich. 
darfſt mich an der Erfüllung einer nothwendigen Pflicht 
verhindern wollen. Der Tante habe ich geſagt, daß mir 
Kur einen immenſen Nutzen verſchaffen würde — Dir ſage it 
fie liegt mir als Triumph der Wiſſenſchaft und aus Menſchlichte 
dem erſchütternden Unglück gegenüber ſehr am Herzen. Se t 
Liſa, glaub' es mir. Soll ich nun bei der Frau, die beſtime, 
iſt, jeden Gedanken mit mir zu theilen, das Einverſtändniß vel 

gebens geſucht haben?“ 
Eliſabeth lächelte traurig. a 
„Ich wollte ja nicht reflektiren, Julius. 


I u 
nicht 


dieſe 


Aber geh', 


(Fortſetzung folgt.) a 


Jol 


2 Diefepan, den 21. Februar, (Iublien). Der Sguhmadl 


went 
es nicht anders fein kann. Du Haft Recht, die Pfiicht ſteht HOW 
| als alles Uebrige.“ haft die Pfiicht ft 


3 
u Nachtheil gereichen würde. Wir proteſtiren hiermit dagegen; wir 
auern begrüßen vielmehr das Branntweinmonopol ſehr hoch erfreut, 
weil dadurch dem Krebsſchaden unſeres Arbeiterſtandes in Folge 
des zu ſtarken Branntweingenuſſes Schranken geſetzt würden. Möge 
die Tilſiter Kaufmaunſchaft ihre Sorge zu eiwas Beſſerem fparen 
und ſich nicht bekümmern, was wir für die Arbeiter in der Ernte⸗ 
zeit geben werden, wenn der Branntwein durch das Monopol ver⸗ 
theuert wird; wir werden ſchon wiſſen, dem Arbeiter bel ſchwerer 

Arbeit mehr erquickendes und ſtärkendes Getränk zu geben, als den 

Fuſel zu verabreichen. Dann auch der in der Petition enthaltene 

ganz beſondere Ausdruck „Unſere Bauern!“ Wir Bauern glauben, 

noch nicht ſo weit geſunken zu ſein, daß wir mit Haut und Haaren 

in den Taſchen der Tilſiter Kaufmannſchaft ſtecken. Wir weiſen 
lede Bevormundung der Tilſiter Kaufmannſchaft ganz entſchieden zu- 
rück. Einer für Alle. A. S., Littauiſcher Bauer.“ 

, Diterode, 20. Februar. (Truppendislokation.) Bekanntlich 
wird der Regimentsſtab und das 1. Bataillon des 7. oſtpreußi⸗ 
chen Infanterie Regiments Nr. 44 von Graudenz nach hier 
derlegt. Wie man hört, trifft das Bataillon am 31. März 

achmittags mittelſt Extrazuges hier ein. Zum feſtlichen Empfang 
mt Offiziere, ſowie der Bewirthung der Mannſchaften hat ſich ein 

komitee gebildet. . 
6 Koſchmin, 18. Februar. (Eine Schreckensſzene im Gefängniß.) 
} eſtern Vormittag war das hieſige Juſtizgefängniß nach der 
. Ztg.“ der Schauplatz einer aufregenden Szene. Ein 
a täfling, feines Zeichens Schuhmacher, hatte, offenbar in einem 
Anfall von Wahnſinn, ein Meſſer, welches er bei ſich führte, auf 
einen Mitgefangenen gerichtet, und drohte, dieſen damit zu er⸗ 

orden. Auf das Geſchrei des Angegriffenen eilte der Gefangen⸗ 
aufſeher Gärtner herbei, um den Angegriffenen, der eine Schnitt⸗ 
wunde bei dieſer Affaire erhalten, aus feiner gefährlichen Lage 
M befreien. In dieſem Moment ſtürzte der Wahnſinnige mit ge⸗ 
ücktem Meſſer auf den Gefangenaufſeher und verwundete denſelben 
art, daß er von Blut überſtrömt zuſammenbrach. Hierauf 
guchte der Wahnſinnige auf den Bodenraum zu flüchten, ſeine 
berfolger aber dadurch von ſich abzuhalten, daß er einen großen 
ud ſchweren Wetzſtein, den er in der Hand hielt, auf Diejenigen 

werfen drohte, die ſich ihm nahen würden. Als nun eine 
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ſomit die Schule dem ideellen Verhältniſſe näher bringen. — Das wären ſehr günſtiges Reſultat erreicht hat, mit beſtem Dank Kenntniß ge⸗ 


die „Nachtheile“, welche durch das Geſetz unſerer Stadt in unter⸗ 


richt licher Beziehung drohen. 
Petition hervor, 
wenn die von der Königlichen Staatsregierung zur Begründung des 
Geſetzentwurfs angeführten nationalen und ſtaatlichen 
Geſichtspunkte dei uns zuträfen. Auch dies iſt indeſſen nicht der 
Fall.“ — Die „Gründe“, welche die Petition nun anführt, um den 
letzten Satz zu widerlegen, ſtehen auf ſehr ſchwachen Füßen. Sie 
betont die Treue gegen König und Reich, in welcher Thorn hinter 
keiner Stadt im Reiche zurückſtehe, und den in unſeren Schulen 
herrſchenden deutſchen Geiſt. Der Einfluß der polniſchen Partei auf 
unſere Gemeinde und auf unſere Schule beſtehe in keiner Weiſe und 
ſei ſchlechthin undenkbar. — Wenn wir die Gefahr des Einfluſſes der 
polniſchen Partei auf unſere Stadt auch nicht zu fürchten haben, ſo 
haben wir andererſeits keine Urſache, die Bemühungen des Staates, 
der Möglichkeit einer ſolchen Gefahr vorzubeugen, zu be⸗ 
kämpfen. Daß der patriotiſche Geiſt in unſeren Schulen nach ihrer 
Verſtaatlichung noch mehr als bisher gepflegt werden kann, werden 
die Abſender der Petition wohl nicht beftreiten können, und es iſt daher 
nur wünſchenswerth, wenn der Staat dieſe Pflege ſelbſt in die Hand 
nimmt. Jedenfalls ſind die Intereſſen des Staats, wenn ſie durch 
ihn ſelbſt, d. h. durch die Königliche Regierung, gewahrt werden, am 
ſicherſten aufgehoben. Wir können uns daher der Petition der ſtädtl⸗ 


„Alle dieſe Nachtheile“, hebt die 


„würden wir indeſſen als unvermeidlich hinnehmen, 


ſchen Behörden wicht anſchließen, umſoweniger als wir im Prinzip 


für die Verſtaatlichung der Schule ſind und nur hlerin eine Bürg⸗ 
ſchaft für die freiheitliche und gedeihliche Entwickelung des Schulweſens 
in unſerem Staatsverbande erblicken können. 

— Ernennung.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherr von 
Maltzahn zu Bromberg iſt zum Reglerungsrath ernannt worden. 

— (Perſonalken.) Es find in gleicher Eigenſchaft ver⸗ 
ſetzt: der Gerichtsſchreiber, Amtsgerichts Sekretär Milanowski An 
Schlochau an das Amtsgericht zu Elbing und der Gerichtsſchreiber⸗ 
Sekretär Kannenberg bei dem Landgericht zu Thorn an das Amts⸗ 
gericht zu Konitz. Der bisherige Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Flatow, 
Dr. Hermann Voſſius in Zempelburg, iſt zum Krels-Phyſikus des 
Kreiſes Oletzko, mit dem Wohnſitz in Marggrabowa, ernannt worden. 

— (Kreistag.) Am Sonnabend, 13. März er., Bow 


Mahl Soldaten von dem hieſigen Wachtkommando mit aufge⸗ mittags 11 Uhr findet im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes ein 
anztem Seitengewehr auf den Wahnſinnigen eindrang, flüchtete Nreistag ſtatt. 


dieser in feine Zelle zurück und verſperrte die Thür derſelben 
inter ſich. In der Zelle ſuchte er dann durch Aufſchlitzen der 
Vulsadern feinem Leben ein Ende zu bereiten. 


de Loſtales. 

aktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt 
Thorn, den 23. Februar 1886. 
— (Prinz Wilhelm von Preußen) paſſirte 
Keller) Abend mit dem Warſchauer Kurierzuge den hieſigen Bahnhof. 
Au Zug traf hier um 9 Uhr 44 Minuten ein und hatte einen 
ufenthalt von ca. 50 Minuten. Das Königszimmer im hieſigen 
ahnhofsgebäude war zum Empfange des hohen Reiſen den in Stand 
1105 worden. Der Prinz verließ aber den Salonwagen nicht, da 
* Höchſtderſelbe berelts zur Ruhe begeben hatte. In einem Güterwagen 
Trains befand ſich in einem Käfig ein großer Bär, den Prinz 
helm wahrſcheinlich als Erinnerung an feine Bärenjagd in Rußland 
Zu nach Berlin nimmt. Gegen ½ 11 Uhr erfolgte die Abfahrt des 
n in der Richtung Poſen⸗Berlin. Auf dem Bahnhofe hatten ſich 
Pl größere Anzahl Neugieriger elngefunden; man glaubte nämlich, der 
uz werde hier ausſteigen. 

(Die Petition der ſtädtiſchen Behörden) 
0 dem Geſetze vom 10. Februar 1886, betreffend die Anſtellung und 
85 Dienſtverhältniß der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
olkſchulen im Gebiete der Provinzen Weſtpreußen und Poſen und 
7 Regierungsbezirts Oppeln wird in ihrem Wortlaute in der 
f horner Zeitung“ und der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ ver⸗ 
dig dich. In der Petition wird behauptet, daß eine Ausdehnung 
wi Geſetzes auf unſere Stadt ebenfo dem unterrichtlichen, 
rd dem deutſch⸗ nationalen Intereſſe zuwider 
aufen würde. Zur Begründung dieſer Behauptung weiſt die Petition 
Mn bin, daß die Stadtverwaltung keine Opfer geſcheut habe, um 
Mere Schulen zu heben und fie denen größerer, glücklicher gelegener 
el wohlhabenderer Städte ebenbürtig zu machen. „Den Einfluß, 
cen ung das Berufungsrecht gewährt,“ heißt es dann weiter, 
zbaben wir lediglich dazu benutzt, um für unſere Schulen die tüchtig⸗ 
5 Lehrkräfte zu gewinnen. Wird uns das Berufungsgeſetz entzogen, 
wird es in die Hand der Königlichen Regierung gelegt, a uch 
Leger tüchtige und uns nicht genehme 
die rer an unſere Schulen zu ſenden, ſo fällt jeder Antrieb fort, 
Rate Lehrſtellen über das ſchlechthin nothwendige Maß hinaus auszu⸗ 
en.“? Was die Königliche Regierung für einen Anlaß haben 
unte, „weniger tüchtige“ Lehrer an unſere Schulen zu ſenden, iſt 
ir unerfindlich. Unferer Ueberzeugung nach wird auch fie be 
. fein, die „tüchtigſten Lehrkräfte” zu gewinnen. Und wenn bie 
fein eäfte tüchtig find, müſſen fie unſerer Stadtbehörde auch „gen eh m“ 
oe Oder verbindet der Magiſtrat mit dem Ausdruck „genehm“ 
ie einen Nebenbegriff? — „Dem Berufungsrecht,“ fährt die Pe- 
. fort, „dem auf der Berufung gegründeten gegenfeitigen Vertrauen 
anken wir aber überdies das friedliche und darum für die Schule 
if für alle Betheiligten gebeihliche Verhältniß, welches fett jeher 
Na uns und der Lehrerſchaft — und fo auch zwiſchen den Lehrern 
der Seh Vätern der Schüler ungetrübt beſteht. Die völlige Loslöſung 
wel, ehrerſchaft von der Gemeinde, die Lockerung der natürlichen Bande, 
de 5 zwiſchen den Lehrern und der die Schule unterhaltenden und 
06 äter der Schüler vertretenden Gemeindebehörde beſtehen, würden 
Ih Begenfeitige Vertrauen, die gegenſeitige Opferbereitſchaft zum 
W N Nachtheil der Schule ſchwächen und keinerlei entſprechenden 
vll gewähren.“ — Daß das Verhältniß zwiſchen der Staptbe⸗ 
4 hi und der Lehrerſchaft ein fo inniges geweſen und noch iſt, wie 
Studie geſchildert wird, muß Demjenigen, der den Verhandlungen der 
Act toerordneten⸗Verſammlungen aufmerkſam gefolgt iſt, doch etwas 
N Mast‘ erſcheinen. Es wurden da oft Saiten angeſchlagen, die 
Ne nicht wie Harmonie klangen. Vollſtändig unmotivirt iſt es 
{haft wenn in der Petition behauptet wird, die Loslöſung der Lehrer⸗ 
nel zwiſchen den Lehrern und den Vätern der Schüler beſtehen, 
Volts olge haben. Die Staatsbeamten — und als ſolche würden die 
ſich ſchullehrer nach Inkrafttreten des Geſetzes anzuſehen ſein — haben 
b mindeſtens d erfelben Sympathie als die Kommunalbeamten 
don Saite Buürgerſchaft zu erfreuen. Die Abhängigkeit der Lehrer 
die H. er Kommunalverwaltung übt keinen günſtigen Einfluß ſowohl auf 
rer ſelbſt wie auf die Entwickelung der Schule. Dagegen erhält 
N derſtaatlichte Schule, mit welcher mit der Einführung des Volks⸗ 
igeſetzes der Anfang gemacht wird, den Charakter der Solivarität: 


— 


i., Berftantlicung der Schule würde es unmöglich machen, daß die den Mittheilungen der Kommiſſion, die zur Auswahl von Deck⸗ 
er als Agltatoren politiſcher Beſtrebungen gebraucht werden, und 


| 


von der Gemeinde würde eine Lockerung der natürlichen Bande, 
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— (Der Danziger Hypotheken⸗Verein) hatte 
nach dem von der Direktion herausgegebenen Geſchäftsbericht pro 
1885 zu Ende des Jahres 515 Mitglieder mit Darlehen und zwar 
in Danzig 323, Marienwerder 75, Graudenz 92, Thorn 23, 
Dirſchau 1 und Marienburg 1, außerdem noch 26 Mitglieder ohne 
Darlehen. 

— (Das neue Choralbuch), welches die Melodien 
zu den Liedern des Geſangbuches für Oſt⸗ und Weſtpreußen enthält, 


iſt im Manuſkript fo weit fertiggeſtellt, daß es demnächſt zum Drucke g 


gelangen kann. Der Druck des Geſangbuchs ſelbſt wird, wie ſchon 
bemerkt, noch längere Zeit auf ſich warten laſſen. 

— Zwangsverſteigerung.) Das ca, 1590 Morgen 
große Rittergut Piecewo im Kreiſe Strasburg kommt Ende April er. 
zur Zwangsverſteigerung. 

— Für den Transport von Salzaller Art) 


bei Aufgabe in Wagenladungen von 10 000 Kilogramm von JIuo⸗ 


wrazlaw und Klauſaſchacht mit Lyck find am 15. d. Mts. ermäßigte 
Ausnahmefrachtſätze in Kraft getreten. 

— (Der hleſige Vorſchuß verein) hält morgen im 
Schützenhaufe eine Generalverſammlung ab. 

— (In dem geſtrigen Termine) zur Verpachtung des 
Mühlen⸗Etabliſſements Barbarken blieb Meiſtbietender Herr Kriegel 
aus Grünberg (Kr. Pr. Stargardt) mit dem Gebot von 1375 Mk. 
pro Jahr bei 10jähriger und von 1325 Mk. bei 6jähriger Pachtzeit. 

— (In dem heutigen Lizitations termin) 
zur Vergebung der Anfuhr von 250 Mille Mauerſteinen von der 
ſtädtiſchen Ziegelei nach der Bauſtelle des Siechenhauſes blieb Herr 
Fuhrmann Gude hierſelbſt mit dem Gebot von 1 Mk. 38 Pf. pro 
Mille Mindeſtfordernder. 

— (Vorleſung.) Morgen Abend findet in der Aula des 
Königl. Gymnaſiums die dritte der vom Koppernikus⸗Verein veran⸗ 
ſtalteten Vorleſungen ſtatt. Dieſelbe hält Herr Major v. Gentzkow, 
welcher als Thema „Wilhelm von Kaulbach“ gewählt hat. 

— Gugverſpätung.) Der Kourierzug Berlin⸗Bromberg⸗ 
Thorn verſpätete ſich geftern um ca. 60 Minuten und zwar in Folge 
eines Radrelfenbruchs an der Maſchine unfern Nakel. 

— (Freiwillige Feuerwehr.) Am Sonnabend fand 
im Schumann 'ſchen Lokale eine Generalverſammlung ſtatt, in welcher 
der Vorſitzende Herr Borkowski in herzlichen Worten des verſtorbenen 
Abtheilungsführers E. Trykowski, welcher der Feuerwehr viele 
Jahre angehört hat, gedachte. Die Anweſenden erhoben ſich zu Ehren 
des Verſtorbenen von ihren Sitzen. Auf Vorſchlag des Borfigenden 
wurde an Stelle des Herrn Trykowski Herr Göwe, ferner zum 
Oberſteiger Herr Nikolai und zum Steiger Herr Sponnagel gewählt. 

— (Geiſtesgeſtört.) Geſtern Abend kehrte die Gouver⸗ 
nante Martha Seifert aus Rußland, wo ſie mehrere Jahre geweſen war, 
nach Deutſchland zurück und ſtieg hier im Hotel Sansſonci ab. Der 


welcher die Ueberführung der Gouvernante nach dem ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe anordnete. Die unglückliche Dame hatte, wie wir hören, die 
Abſicht, einer Einladung zur Theilnahme an einer Hochzeit zu folgen 
und befand ſich ſchon drei Tage auf der Reife. 

— Gum Weitertransport) nach Strasburg wurde 
heute der hieſigen Polizeibehörde der Arbeiter Weiß aus Leibiiſch ein- 
eliefert. 
Ben — (Bolipeibertigt)5' Perſonen wurden arretirt. — 
In der vergangenen Nacht wurde ein Kellner verhaftet, welcher auf 
der Straße groben Unfug verübte. Er ſieht feiner nachdrücklichen 
Beſtrafung entgegen. — Ein beim Abfuhr⸗Inſtitut angeſtellter Arbeiter 
wurde arretirt, weil er ſich betrunken hatte und ſeine Arbeit vernach⸗ 
läſſigte. Derſelbe wird ebenfalls nachdrücklich beſtraft werden. 


1 N. — 14 
CLandwirthſchaftlicher Verein Kulm. 

Zu der Sitzung e Ebern Vereins Kulm am 
13. Februar cr. hatten ſich 21 Mitglieder eingefunden. Vor Be 
ginn der Tagesordnung theilt der Schriftführer mit, daß in der 
Samenhandlung von Werner in Berlin Samen von Stachelginſter zu 
bekommen ſei. Der Verein beſchließt den Ankauf von 25 Pfd. und 
die Vertheilung deſſelben an die Herren Reichel⸗Paparczyn, Ruperti ' 
Grubno und A. Kohtz⸗Roſenau zu Anbauverſuchen auf Sanddünen. 
Der Ankauf der Brochüre: „Sollen wir Hopfen bauen“ wird ab⸗ 
gelehnt; von einem Schreiben des Wanderlehrers des Centralvereins 
Herrn v. Kries betreffend die im amerikaniſchen Klee vorkommenden 


Unkraut⸗Sämerelen nimmt der Verein Kenntniß. Ebeuſo wird von 


hengſten für die Station Wichorſee in Marienwerder war und ein 


| 


| 


Geiſt der Dame war anſcheinend geſtört worden, da fie auf ihrem 
Zimmer zu toben anfing. Es mußte ein Arzt hinzugezogen werden, 


nommen und beſchloſſen, alljährlich im Juli oder Auguſt die Ab⸗ 


ſendung einer Kommiſſion nach Marienwerder zu wiederholen. Der 
Verein tritt ſodann in die Erledigung der auf der Tagesordnung 
ſtehenden Propoſitionen. 
nomiſchen Geſellſchaft zu Regenwalde betreffend Erlaß von Geſetzen 
zum Schutz der Landwirthſchaft wird zur Tagesordnung übergegangen. 

da die Zeit, ſich derſelben anzuſchließen, verſpätet erſcheint. 
Ankauf eines Vereinsbullen aus der Nieluber Stammherde wird ge⸗ 
nehmigt und mit der Auswahl desſelben die Herren A. Kohtz⸗ 
Roſenau und Plehn⸗Joſephsdorf beauftragt. 


Ueber die Petition der Pommerſchen Oeko⸗ 
Der neue 


Der Bulle foll wieder 
in Roſenau ſtationirt werden. Ueber die jetzige Lage der Währungs⸗ 
frage referirt ſodann Herr Plehn⸗Joſephsdorf; einen weiteren Beſchluß 
zur Sache zu faſſen, wird aber nicht beliebt. Indeſſen fell die Re⸗ 
daktion der Landwirthſchaftlichen Mittheilungen erſucht werden, der 
Beſprechung der Währungsfrage auch ferner ihre Spalten zu öffnen 
und gleichmäßig Freunde und Gegner der Doppelwährung zu berück⸗ 
ſichtigen. Ueber das Thema: „Was iſt heute noch bei der Maftung 
zu verdienen“, ſpricht ſodann Herr v. Boltenſtern ⸗Battlewo. 
Derſelbe führt aus, daß zur Zeit der Vervienſt bei der Maſtung von 
Rindvieh ein ganz unbedeutender fei. Früher habe man das magere 
Vieh billig eingekauft und für Maſtvieh 30—33 Mk. pro Cenkner 
erzielt, ohne durchaus prima Waare zu liefern, heute erhalte man für 
erſte Waare nur 27 Mk. und müſſe das Magervieh theuer einkaufen. 
Angenommen nun, man ſtelle ein Haupt⸗Rindvleh im Gewicht von 
1000 Pfd. zur Maſtung auf und gebe demſelben 10 Centner Kraft⸗ 
futter zum Preiſe von zuſammen 60 Mk. und 60 Scheffel Kartoffeln 
a 70 Pf. pro Scheffel gleich 42 Mk., ſo ſtelle ſich der Preis der 
Maſtung auf 102 Mk. Verdient werden durch die Gewichtszunahme 
von ungefähr 280 Pfd. bei einem Verkaufspreiſe von 27 Mk. pro 
Str, 76 Mk., außerdem der höhere Verkauf im Einkaufspreis mit 
3 Mk. pro Ctr., alſo bei einem Gewicht von 1000 Pfd. 30 Mk. 
ſo daß ſich pro Haupt⸗Rindvieh als Verdienſt 4 Mk. baar und der 
werthvolle Dünger ergebe. Die Maſtung von Hammeln und Läm⸗ 
mern ſei bei den jetzigen Preiſen abſolut unrentabel. Dieſen Ausfüh⸗ 
rungen ſchließt ſich der Korreferent, Herr Strübing⸗Stuthof überall 
an. Es referirt ſodann Herr Domainenpächter Krech⸗Althauſen über 
die Rückgänge der Preiſe ſämmtlicher landwirthſchaftlicher Produkte 
ſeit dem Jahre 1880. Referent iſt zu dieſem Vortrag beſonders 
durch eine Brochüre des Profeſſor v. d. Goltz in Jena veranlaßt 
worden, in welcher die Preiſe der landwirthſchaftlichen Produkte von 
1830 —1880 verglichen und die Steigerung derſelben nachgewieſen 
wird. Gerade aber von 1880 an ſei der Rückgang der Preife ein 
enormer geweſen und deshalb die Schlüffe, die Herr v. d. Goltz aus 
ſeinen Zahlen ziehe, nicht zutreffend. Der Rückgang der Preiſe aller 
Produkte betrage 25 — 33 pCt. Der Herr Referent behält ſich die 
Publikation ſeiner durch ausführliche Zahlenangaben belegte Aus⸗ 
arbeitung vor. Vom Arrangement eines Vereinsballes in dieſem 
Winter wird Abſtand, dagegen das Arrangement eines Sommerfeſtes 
in Ausſicht genommen. Nach Vertheilung der eingegangenen Schriften 
beſchließt der Verein auf die nächſte Tagesordnung folgende Beſprechungen 
zu ſetzen: 

„Wie kaun der Verein die Beſtrebungen der Königlichen Staats⸗ 
reglerung auf Zurückdrängung des Polonismus in unferer Provinz 
unterſtützen.“ 

„Ueber das Kranken- und Uufallverſicherungsgeſetz.“ 

„Lohnt ſich die Maſtung von Schweinen bei den jetzigen 

Preiſen?“ 


Kür die Nedaffton netantwortliä: Saul Dombromefi in Thorn, 
Telegraphiſcher Vörſen Bericht. 


Berlin, den 23. Februar. 


[ 22 2. 86 [23 72 8⁰ 

Fonds: feſt. b 
Rufſ. Banknoten ———0ꝑ 1 200—90 201—35 
Warſchau 8 Tage J200—70 201 
Ruff. 5%, Anleihe von 1877 10025 10040 
Poln. Pfandbriefe 5 M 62—70 62—70 
Poln. Liquidationspfandbri⸗ fe Ja 56—70 56—80 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4% u. vun .0% 101—80 10180 
Oeſterreichiſche Banknoten 0 161 75] 161—80 

Weizen gelber: April-Mai 154 — 25 154—75 


’ . * * 


Septemb.⸗ Okto. J164— 750165 
loko in von Newyor kek 91¼ Feiertag 
Roggen: wo. an . dlnded bm 134 
April⸗Maliz 0% “ . T. 1 10 di sd 136—50137—20 
Mai⸗Junni2121i 137 —50ʃ 138 
Stpiemb.⸗Oktob - . ꝗ . 1140-25] 140—50 
Rüböl: April⸗ Mai im saure 44—100 44 
Septemb.⸗Oktober Herbſt! 45—80 45—80 
Spiritus: lord T ebene s 37—30] 3720 
Apri-Mai- „eladna®. f 38—40 38—40 
Juli⸗Auguſt ? „ l 5 40-40] 40— 20 
Auguſt⸗ September 40—90ʃ 41 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardziusfuß 4 pCt. 
Börſeuberichte. 
Danzig, 22. Februar. Getreide ⸗ Börfe Wetter: Schwacher 


Froſt, Wind: OS. 

Roggen war heute in polniſcher Waare reichlicher zugeführt und fand 
zu unveränderten Preiſen gute Kaufluſt. Inländiſcher ſchwach zugeführt er⸗ 
zielte 2 5 — unveränderte Preiſe. Bezahlt iſt für inländiſchen 119pfd. 
119 M., 123pfd. 121 M. 123 4pfd 122 M, für polniſchen zum Tranſit 
112 Zpfd. 89 M., 116 und 117pfd. 94 50 M, 119 pfd 95 M. 122pfd. 95 50 
M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 123 50 
M. Br, 123 M. Gd., unterpolniſch 98 M. Br., 97 50 M. Gd. Tranſit 97 
M. Br. 96 50 M Gd, Mai⸗Juni Tranſit 98 50 M. bez, Juni⸗Inli Tranſit 
100 50 M. Br., 100 M Gd. Regulirungspreis inländiſch 121 M., unter- 
polniſch 95 M, Tranſit 94 M. 

Gerſte iſt bezahlt inländische kleine 108pfd 106 M, große 109 10pfd. 
115 M., 111pfo. 123 M. per Tonne 

Erbſen inländiſche feine Koch- 140 M., Viktoria 150 M. Futternaß 

02 M. per Tonne bez. 


Berlin, 22 Februar. (Städtiſcher Central⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ftanden ; 4016 Rinder, 90 
Schweine, 1638 Kälber 10 760 Hammel. Der Rindermarkt verlief ſchleppend 
und gedrückt und wird nicht geräumt. 1a 49—56, 2a 42 46, 3a 36—38, 
4a 33—35 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Sehr flau war auch die Ten⸗ 
denz des Schweinemarkts, der bei nahezu unveränderten Preiſen und ges 
ringem Export nicht geräumt wurde. Man zahlte für 1a 51, in Ausnahme⸗ 
fällen auch darüber, für 2a 47—50, 3a 48-46, Gal zier 40—45, leichte 
Ungarn 38—41 M. für 100 Pfd mit 50 pt. Tara; Bakonier 38—41 M. 
mit 50 —55 Pfd. Tara für das Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
heute ſehr ſchleppend und flau Geſtern wurde für feine Waare noch hin 
wieder der vorwöchentliche Preis bewilligt. heute jedoch war derſelbe nicht 
au erzielen La brachte 42-50, 2a 50—40 Big, für das Pfund Fleiſchge⸗ 
wicht Das Hammelgeſchäft wickelte ſich bei angemeſſenem Export ſehr 
ſchleppend ab. Die Preiſe blieben unverändert; der Markt wurde nicht ge⸗ 
räumt. 1a 48—47, beſte engliſche Lammer bis 50 Pfg., 2a 3341 Pfg. 
für das Pfund Fleiſchgewicht. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Februar 2,40 m. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung von 
ca. 2000 Centner Steinkohlen für das 
ſtädt. Schlachthaus zu Jakobs⸗ Vorſtadt 
pro Etatsjahr 1886/87 haben wir einen 
Submiſſionstermin auf 
Freitag, den 26. Februar cr. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis 
wohin verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten daſelbſt 
einzureichen ſind. 

Die Lieferungs-Bedingungen liegen 
in dem genannten Bureau zur Einſicht 
aus. 

Thorn, den 12. Februar 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Verwaltung iſt geneigt, 
Kapitalien zur erſten Stelle auf 


ländliche, ſowie auf vorſtädtiſche, im 
dritten Rayon belegene Grundſtücke 
auszuleihen. 


Hierauf gerichteten Anträgen iſt bei 
ländlichen Grundſtücken ein Kataſter⸗ 
nachweis über den Grundſteuerreiner⸗ 
trag, bei vorſtädtiſchen dagegen eine 
Werthtaxe und eine Beſcheinigung der 
Königlichen Fortifikation darüber beizu⸗ 
fügen, daß und in welcher Höhe Ent⸗ 
ſchädigung auf Grund des Reichsgeſetzes 
vom 21. Dezember 1871, betreffend 
die Beſchränkungen des Grundeigen⸗ 
thums in der Umgebung von Feſtungen, 
geleiſtet wird. 

Die Taxe muß von derſelben Taxkom⸗ 
miſſion angefertigt ſein, wie die für die 
innere Stadt gefertigten Feuerkataſter. 

Thorn den 9. Februar 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

An die ſämmtlichen Dienſt⸗ und 
Lehrherren, welche mit dem Abonnement 
auf freie Kur ihrer Dienſtboten bezw. 
Lehrlinge pro 1885 im Rückſtand ſind, 
richten wir das ergebene Erſuchen, die 
fraglichen Beiträge zur Vermeidung 
der Klage binnen 8 Tagen bei unſerer 
Krankenhauskaſſe berichtigen zu wollen. 

Gleichzeitig machen wir noch darauf 
aufmerkſam, daß es den hieſigen Dienſt⸗ 
boten und Lehrlingen freiſteht, ſich im 
eigenen Namen zu abonniren. Der 
vorauszubezahlende Jahresbeitrag be⸗ 
trägt pro Perſon 3 Mark. 

Wir empfehlen die Benutzung dieſer, 
jedenfalls ſehr wohlfeilen und nützlichen 
Anſtalt hiermit angelegentlichſt. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf Anregung aus kaufmänniſchen 
Kreiſen haben wir ſeit dem 1. Juni 
1885 bei unſerem Krankenhauſe für 
junge Kaufleute ein Abonnement für 
6 Mark jährlich auf freie Kur und 
Pflege nach den für Handlungsgehilfen 
(bezw. Handlungslehrlinge) eingeführten 
Grundſätzen, insbeſondere alſo in ab⸗ 
geſonderten Zimmern eingeführt. 

Leider iſt jedoch von dieſer wohl⸗ 
thätigen Einrichtung bisher nur in 
ganz geringem Umfange Gebrauch ge⸗ 
macht worden — vermuthlich deshalb, 
weil die Einrichtung in den betheiligten 
Kreiſen nicht hinlänglich bekannt ge⸗ 
worden iſt. 

Indem wir hier nochmals auf die 
wohlthätige Einrichtung hinweiſen und 
zugleich auf die den Herren Prinzipalen 
durch Artikel 60 des deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs auferlegte Fürſorgepflicht auf⸗ 
merkſam machen, fordern wir zur Be⸗ 
theiligung an dem Abonnement auf. 

Wir haben Anordnung getroffen, daß 
die Anmeldung zu Beginn jeden Mo⸗ 
nats, gegen Entrichtung des ent⸗ 
ſprechenden Antheils am laufenden 
Jahres⸗Abonnement, von unſerer Kran⸗ 
kenhauskaſſe (Rathhaus, neben der 
Kämmereikaſſe) entgegen genommen 
werden. 

Thorn, den 15. Dezember, 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch in ga 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen 
Wechſel mit ſichern Unterſchriften Gelder 


ausleiht. 
Thorn, den 2. Februar 1886. 
Der Magiſtrat 
E meinem mit höh. Töchterſchule ver⸗ 
bundenen 


Penſionat 


können zu Oſtern noch einige Penſionä⸗ 

rinnen aufgenommen werden. Ache 0 0 

und Engliſch iſt Umgangsſprache. 

ferenzen durch die Eltern meiner Per. 

ſionärinnen. 

W. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 176. 


Am Freitag, 26. Februar 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts: 
2 Sophas, 1 Waſchtoilette 
mit Marmoraufſatz, 2 eiſerne 
Bettgeſtelle, 1 Blumentiſch, 
4 Ballen Heede, 5 Ballen 
Sprungfedern, 1 Sack mit 
Roßhaare, 3 Pelze, verſch. 
Kleidungsſtücke u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


techuiſcher und feld. 
meſſeriſcher Arbeiten 


übernimmt der Regierungsbauführer und 
vereidete Feldmeſſer 
Voigt in Bromberg. 


Ausverkauf 


von 
Gamaſchen für Herren 


und Damen. 
Kroppſtiefeln, Herrenſchaft⸗ 
ſtiefeln, Knabenſtulpſtiefeln, 
Kinderknopf⸗ und 
Gummizugſtiefeln, niedrige 
Damen: u. Kinderlederſchuhe, 
hohe Herren⸗ und Knaben⸗ 
Gummiſchuhe 


in großer Auswahl 
verkauft zu billigſten Preiſen die Kon⸗ 
kurs⸗Verwaltung von 


J. Wittkowski, 


Culmerſtraße 310. 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

K. Gmieszek. Dentift. 


Militär⸗Dienſt⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt. 


Alleiniger Vertreter für Thorn und 

Umgegend und zu jeder Auskunft 
ſchriftlich oder mündlich bereit 

Rittkausen, Hauptmann a. D. 
Jakobsvorſtadt 43. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAN 
Jün set Otto Bpamer, Leipzig u. 9 Berlin. p 


Unser Kaiser 


Volksbuch von Franz Otto. 
Mit Porträt des Kaiſers und 40 
Text⸗Abbildungen. 
Preis: 60 Pf. M 
Größere Ausgabe kartonirt: 
Preis: Mk. 1.50. 

Nach Auswärts — gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages in Brief⸗ 
marken — portofrei. 

Vereinen, Schulbehörden ꝛc. ꝛc. 
werden bei Entnahme von Partien 
beſondere Vergünſtigungen einge⸗ 
geräumt. 


In n vorräthig. 


| 


Bei Husten das Feste! 


Hpitzwegerichſafl⸗ 
honigbonbons. 
von F. Graef in Aſchach. 


Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 


zu haben in der Konditorei 
von A. Wiese, 


Strohhüte 


zum Waſchen und Moderniſiren 
werden angenommen. Fagons liegen 
zur Anſicht aus. Martha Plantz. 


Ein gut erhaltenes 


neues Kabriolett 


und ein 


Verdeckwagen 


ſtehen ſehr billig zum ge in 
Altau bei Pensau. 


13—20000 Mark 


werden auf ein ſtädt. Grundſtück zur 
erſten Stelle verlangt. Offerten unter 
H. Z. an die Exp. d. Ztg. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 


e XX UN 
IN Offerire 


sämmtliche Colonial-Waaren, 


sowie auch die verschiedensten 


Delikatess-Artikel, 


Fleisch-, Fisch- und Gemüse-Conserven: Hummern-, Schildkröten- und Oxtail- 
Suppen, Str. Gänseleber- u. Wild-Pasteten, Trüffel- u. Cervelatwürste, Bouillon- 
Saucen, Extracte, Gelees, ff. Prov.- Oel, fr. Montards- und Vinaigre - Käse in 
versch. Sorten, eing. und trock. Pilze, ff. Thee’s, Bisquits, Pumpernikel, Kron- 
prinzbrödchen, Souchard’sche Chocoladen, in Früchten: Apfelsinen, Citronen, 
Mandarinen, Blumenkohl,. Maronen, Teltower Rüben, frische Traubenrosinen, 
Schaalmandeln, Datteln, Feigen, cand. Früchte. 


N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
0 
N 
N 
N 


N 
N 
N 
N 
N 
N 


In Marinaten: fr. Neunaugen, mar. Aal, russ. Sardinen, Anchovis, ferner auch 
ger. Lachs, Aal, fr. Sprotten, Bücklinge, ff. astr. Caviar, Wild und Geflügel, 


Anf Bestellung frische Seelische, Austern eto. eto. 
Alte ff. Weine auf Lager, wie auch bill. Rothwein von 1,25, Rheinwein 1,50, 
Mosel 0,85, imit. Champagner von 3,00, herbe Ungarweine von 1,25 bis zu 
den ff. Sorten 1840er Jahrganges, ferner fr. Cognac's, fr. Liqueure, ff. Import-, 
wie Hamb. und Bremer Cigarren und Papirossen. 


N 
N 


N 
* 
x 
N Neben dem CGolonial-Waaren-Geschäft befinden sich 


fünf Gesellschaftszimmer, 


in welchen auswärtige Biere, Weine etc. und warmes Essen (Frühstücks-Portionen 


à 30 bis 40 Pf.) verabreicht werden. 
2 
A. Mazurkiewicz. 
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ee st Marlins-Lotterie enth. 10.000 Gew. mit Hauptge 


i. Werthe v. 100 000n. 20 000 m., 15 000M. 12 000 M. 


LO OSE 2. Klaſſe, 17 5 Ziehung am 2. März c. ſtattfindet, a 5 Mk., 
11 Looſe 50 M., Reſ. 


sind zu haben in 
allen Lotterie - Geschäften 


. 1 Liste 
(gültig für 


Voll- Looſe alle Klassen) a 10 M., 050 550 11 Voll.- 2. 100 A. 
and bei A. Fuhse, General- Agent, Mülheim ( Ruhr) u. Cassel 


unseren Seer were een een 9 tverein. Mittwo 
JOHANN Hora Hal-Choholade zur Stärkung. mu müthliches Juſam denen bei a 
welche die hieſt 
Mädchen, Schulen beſuche 
wollen, finden in einer gebild. Familie ut 
— gepr. Lehrerin im Hauſe — 555 
Penſion. Näheres Thorn, Brücke 
ſtraße 24, 2 Treppen links. 
in älteres Mädchen, 
die in der Krankenpflege erſahnn 
iſt, ſucht vom 1. April Stellung. 
erfragen Windſtraße Nr. 165, IL 
Im gene 
Löwen Mo an 
Sonntag, 28. 6“ 
u Grosser 1 


Maskenbal! 


3 Herren 


Bedeutung der echten Malz-Chokolade für die Heilkunde 
aus der Fabrik des k. k. Hoflieferanten Johann Hoff, 7 
Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. 


Der kaiſerliche Leibarzt van Swieten hat der Kaiſerin Maria Thereſia ſchon vor 
hundert Jahren den Werth einer echten Malz-Chokolade für die Geſundheit ausein⸗ 
andergeſetzt, und erſt jetzt iſt fte in der Johann Hoff'ſchen Malz⸗Chokolade zur Vollendung 
gebracht 

Officiell von Dr. Lesimple in Köln unterſucht, erklärte dieſer: „Dieſe 
Johann Hoff'ſche Malz-Chokolade iſt durchaus frei von Mineral⸗Subſtanz, unverfalſcht, 
nahrhaft und angenehm ſchmeckend.“ 

Ihre Malz⸗Chokolade iſt die vorzüglichſte, die ich kinne; fie verdient meine 
vollſte Anerkennung. Ich habe dies angenehme Getränk bei chroniſcher Magen: bezw 
Verdauungsſchwäche, und in allgemeinen Schwächezuſtänden ſtets mit gutem Heilerfolge 
angewendet. Dr. Nieolai, pralt Arzt in Triebe 

Potsdam. Von Ihrer körperſtärkenden Malz⸗Chokolade bitte um ſchnellſte 
Sendung. Gräfin v. Alten. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. 


= 
JOHANN HOFF’s Aal;-Cpoholade zur Stärkung, m ſchauer 1 en 0 Pf. me de 
find vorher zu haben bei C. J. Holen 


Gr. Gerberſtraße Nr. 286 und Ab end? 


von 6 Uhr an im Ball⸗Lokale. 
Hierzu ladet ein 
Das Comité. 1710 
2: Wohnung Atjtädtijcher Meg 
Nr. 299, 1 Tr. (6 Zimmer MET 
Zubehör) iſt vom 1. April 1886 @ 
vermiethen. 1275 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 be 
Entree, Balkon nebſt Zubehör 
vermiethen beim Wauunternehne 5 
Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Leib. 11125 
Dis von Herrn Tandgerichtspräſt abte 
Röstel jeit 6 Jahren menge a 
neu renovirte Wohnung Segler 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. 


1886 anderweitig zu eee, 91. 


Auskunft bei J. Keil, Butterſt ng 


Gölner Domban: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 25./2., LS. 3 ¼ M., Liste 20 pt. 

Casseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 2./3., Voll-L. 10 M., Lst. 50 Pf, 

Marienburger: Hauptgew. 90000 M., Zieh. 19.4., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 

Ulmer Dombau: Hauptgew. 75000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M, Liste 20 Pf. 
Alle 4 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 20 Mk. 


General - Der A: rn Mülheim 3 und Cassel. 


Komische Vorträge. 


Eckenſteher Nante (3 Perſonen). Die Auktion. Die luſtigen 
Köche (2 Perſonen). Ein intereſſanter Heirathsantrag (3 Perſonen). 


= 


Gerichtsvollzieher Krauſe. Die Schöpfung der Welt. Wat Flunker⸗ 

hannes von de Slacht bi Leipzig vertellt. Der Velociped⸗ . De Eine BEER EN wgre 

Geſpenſter open Böhn. Madam Liepmann ihr kranker Kater. Dat sc an St 5 8 a Verla due 

hab' ick ſtark im Magen. Die Männer und die Blumenſprache. Kein Pferdeſt 1 abſt W an 17 vom 

Vergnügen ohne Damen. Frauenherz und Eiſenbahn. Wat wull de 1 2 e ik ne 1 

Kirl. Det Wettlopen twiſchen den Hoaſen und den Swinegel. Dat rl A Ale ul mervorl⸗ 
nnn 


Bremer Freemark. Eine Viertelſtunde in der Kaſerne (5 Perſonen). 
Das Blasrohr (2 Perſonen). Pietſch. Der Handlungsdiener. Die Oper. 
Die ganze Sammlung für nur 1 Mark. 

Zu beziehen gegen vorherige Einſendung des Betrages (auch in 
Briefmarken) oder Poſtnachnahme von 
H. Hanke, 


Verlags⸗Buchhandlung in Bremen. 


ine Wohnung von 3 Am., Rü 
E. Keller und Bodenkammer iſt 0 
1. April d. J. ab zu vermiethen- 310. 


— 

3 enn 3 a Küche 
aſſerleitung zum 1. April er. 
— — — — — , , " ' | \W. Do u W. — 5. 225 


Druck und Verlag von C. e at enk h c e e gr Wege ET SER ee in Thorn. 
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0. Hompler, Culmerſtr. An. 
r. Gerberſtraße “ 
. 
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